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Seemanns Zuversicht.
Dir Taumschrauben des U-Bootkrieges.

Die Wirkung , die der U-Bootkrieg auf alle Zweige
der englischen Dollswirtschaft ausübt , ist mit denr
xruck emer Schraube zu vergleichen . Sicher und stetig,
miaufhaltsam und planvoll treibt der U-Bootktieg
England seinem Schicksal entgegen . Ueber kurz oder
attg muß die Katastrophe kommen.

Die englischen Meldungen über erfolgreiche Gegen¬
mittel gegen unsere U-Boote werden nur zur Jrre-
ührung  der öffentlichen Meinung in den Staaten
»er Entente verbreitet , da die feindlichen Völker den
wahren Umfang der Gefahr nicht
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wahren Umfang der Gefahr nicht erfahren soUen und
dürfen, wenn ihre Kriegsstimmung nicht darunter lei¬
ten soll.

Aus einer Fernunternehmung gelang es einem
U-Boot kürzlich , einen englischen Dampfer , welcher als
l - Boots - Falle  diente , niederzukämpsen und zu
versenken. Der Kommandant , ein englischer Seeoffi¬
zier, wurde gefangengenommen und mit nach Deutsch-

■ and gebracht . Er äußerte sich über aNe Fragen sehr
mütig und erklärte glatt heraus , daß es kein Mit¬

tel gegen unsere U-Boote gäbe. Tie Minen feien zu
ihrer Bekämpfung ungenügend und die zu U-BootS-
verfolgern uingebautcn Dampfer nicht schnell genug.
Tie Suche nach U-Booten sei geradezu hoffnungslos
ha man nichts sehe, selbst aber immer gesehen werde.
Ebenso könnten die Geräuschempfänger wenig helfen.
Die als U-Boots -Zerstörer von Amerika gelieferte«
800 Motorboote seien wertlos und die Wasserbombe«
ungenügend.

Die bekannten Klagen über den Mannschastsman-
gel und die schlechte Ausbildung des Besatzungsperso¬
nals dehnte der Kommandant auch auf die Geschütz¬
bedienung der Handelsdampfer aus , die nur eine ganz
kurze Ausbildungszeit erhalte . Den in England und
einem Teil der englischen Presse so oft geforderten
Angriff der englischen Flotte auf Zeebrügge hält dev
Kommandant für ausgeschlossen, da es zu stark befestigt

Tag zu Tag mehr die S chäden, die die unbezwingbaren
deutschen U-Boote durch die planmäßige Vergröße¬
rung der Frachtraumnot anrichten . Wetzen sek
knapp,  auch an anderen Lebensmitteln , besonders an
lucker, fehle es . Die für England so wichtige Gru-
enholz-Zufuhr sei so zurückgegangen, daß die fran-

schottischen Wälder gefällt werden müs-

r gestärkt, und unsere Hoffnung auf ein glückliches Ende
täglich neu genährtahme«

mserem'
rufen.
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Der allgemeine Eindruck aus den Worten des
.Kommandanten ist der , daß Deutschland in der U-
Boots-Wafse ein Mittel  besitzt , das die Siegeszu¬
versicht der Engländer  seit dem vorigen Jahr sehr
vesentlich herabgedrückt hat . Unsere Siegeszuversicht
aber wird durch unsere U-Boot -Ersolge täglich weiter

dk.
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23000 Tonnen.
Im Atlantischen Ozean , Biscaya und in der Nord-

[ee wurden durch unsere U-Boote wiederum 4 Dampfer
Und 1 Segler mit 23 000 Brutto -Register -Tonnen ver¬
kenn, darunter den bewaffneten englischen Dampfer
„Malda" (7884 Tonnen ) und „Roanoke" (3765 Tonnen)
mit Stückgutladung , eine U-Bootsfalle in Gestalt eines
^reimastschoners , der mit zwei Geschützen bewaffnet
war und unter schwedischer Flagge fuhr . Vom Damp¬
fer „Roanoke " wurde der Kapitän gefangen genom¬
men

Diktatur
„Historische Notwendigkeit U

n

|M

Aber die Gelegenheit verpaßt.
Korniloff sollte Englands Einfluß und die Vier»

»erbandssache in Rußland retten . Auf ihn hatte John
Bull gewettet , nachdem sich Kerenfli als unfähig er¬
lesen hatte , Ruhe und Ordnung und damit die
Widerstandsfähigkeit des Heeres wiederherzustellen.
Und nun hat es sich doch gezeigt, daß dre Revolu.
tionsgeister , die man seinerzeit leichten Herzens nach
Rußland rief , doch stärker sind, als ihre Pflegevater^
die Engländer , es sich vorgestellt haben . Kormloff
w sich nicht durchzusetzen vermocht. Das russisch«
olkhat richtig erkannt , daß eine Diktatur den armen

Diuschik vom Regen in die Traufe bringen würde . Und
»«rum hat es Korniloff kein Vertrauen geschenkt und
"och wie vor sich an Kerenfli gehalten . Die Englän.
bw haben dieses Diktatur -Spiel verloren . Es ist ein«
seltsame Komödie . Die englisch« Diktatur tat natürlich,

als sei sie an der ganzen Entwicklung unschuldig . Aber
der englischen Presse hatte man die Zügel bereits
zu sehr gelockert, und so konnte ein konservatives
englisches Blatt die Diktatur nach der Revolution be¬
reits für eine „historische Notwendigkeit " erklären . Daß
diese sehr wahrscheinlich wieder zum alten ZarenregU
ment , auf jeden Fall aber zu einem keineswegs demo¬
kratischen Zustande geführt haben würde , daran dach¬
ten die biederen Engländer natürlich nicht. Es ist auch
das wieder ein Beweis dafür , daß das ganze Gerede
von dem demokratischen Selbstbestimmungsrecht der
Völker nur ein unwahres Getue ist, bestimmt, die Völ¬
ker gegen Deutschland aufzuhetzen.

Die Situation hat nun eine für England ««zweifel¬
haft unangenehme Verschiebung mit sich gebracht . Der
jetzige Ministerpräsident Kerenski, den man jetzt wohl
als Inhaber regelrechter Diktatormacht ansehen muß!,
müßte natürlich ein Engel sein, wenn er angesichts
dieser offenkundigen englischen Quertreibereien gegen
seine Herrschaft nicht bis an den Hals gegenüber allen
englischen Liebesbemühungen , die natürlich sofort wie¬
der einsetzen werden , zugeknöpft wäre.

Einen schwereren Stand als bisher hat England
also in Zukünft sicher bei den Russen . Leider aber
scheint es , daß die Engländer an dem Kerenfli ein
ungewöhnlich brauchbares Objekt ihrer Beeinflussung
gestunden haben . Der Manu ist offenbar überzeugt,
daß Rußlands Heil bei der Entente liege , und handelt
danach . Und das ist für uns die unangenehme Seite
der Entwickelung . Korniloffs Sieg wäre  für uns
gefährlich geworden , weil er möglicherweise die rus¬
sische Dampfwalze wieder flott gemacht hätte . Kerenfli
erstrebt dasselbe , aber aus dem Umwege über die Wie¬
dergeburt der Ruhe und Ordnung des Landes , und
das ist, wenn auch minder gefährlich, so doch recht
unangenehm . Daß er mit diesen Bestrebungen während
des Krieges einen durchgreifenden Erfolg haben könnte,
ist sehr unwahrscheinlich . Aber er macht damit den
Engländern weitere Hoffnungen , und das bedeutet
eine weitere Verschleppung der Entschei¬
dung.  Sobald England erkennt, daß es mit der
russischen Unterstützung endgültig vorbei ist, wird es
bis zum Kriegsende nur noch ein Schritt sein . Wenn
der Brite aber noch, die geringste Hoffnung hegen
kann , daß ein anderer ihm die angebrannten 'Kasta¬
nien aus der Asche holen könnte, dann wird er
weiter aushalten und hoffen und den Krieg weiter¬
schleppen, solange noch ein Fünkchen Hoffnung mög¬
lich ist.

Dort wird die Weltgeschichte der kommenden Jahr¬
zehnte gemacht.

Einstweilen hat Kerenfli sich auf eine rein sozia¬
listische Regierung eingerichtet . Die bürgerlichen Grup¬
pen haben sich an die Wand stellen müssen, nachdem
sie durch das Techtelmechtel mit England und mit
Korniloff gegen Kerenski sich mit den Sozialisten un¬
heilbar überworfen haben . Eine solche sozialistische
Netchsregierung wird auf die Dauer aber keinen Be-,
stand haben können , weil ihr die wirtschaftlichen Un¬
terlagen fehlen.

Darum muß man sich auf - weitere innerrussische
Kämpfe und Reibereien gefaßt machen, die eine Wie¬
deraufrichtung des russischen Bären zur alten -Gefähr¬
lichkeit einstweilen ausschließen . i 1

Aber man weiß nicht, was aus diesem Hexen¬
kessel nicht noch alles an Ueberraschungen aufsteigen
kann . ***

* ^ *

Kerenskis Plane.
Die Londoner „Daily News" melden, daß. Kerenski

die Kadetten (Freisinn um Miljukow) augenblicklich
vollständig ausgeschaltet  habe . Inzwischen sandte
er drahtlose Telegramme an alle Ausschüsse des Ärbei-

nt. Von einzelnenter - und Soldatenrates an der Front
Offizieren wurde der Versuch gemacht, diese Telegramme
an den drahtlosen Stationen der Front bei der An¬
kunft aufzuhalten und zu unterschlagen, was offenbar
nicht in ausreichendem Maße gelungen ist. In diesen
Telegrammen wurde die Lage Rußlands dargelegt und
es zeigte sich, daß die Frontausschüsse der Arbeiter¬
und Soldatenräte ein wirffames Mittel wären , um an
die Treue der Mannschaften und Offiziere zu appel¬
lieren . Die Frontausschüsse suchten nun auch mit den
Truppenteilen Fühlung zu erhalten , die Korniloff Ge-

Gegenteil infolgschaft leisteten . Wenn man dem am Gegenteil inter¬
essierten Korrespondenten der „Daily News" glauben
darf , sind diese Truppen bereits soweit, daß sie Kor¬
niloff als Verräter bezeichnen.

„Arm in Arm mit dir . .
Dte Engländer klammern sich noch immer an die

Hoffnung auf Korniloff . Dieser soll sich nicht unter¬
worfen haben , sondern hat , wie ebenfalls bereits ver¬
mutet wird , von Kerenfli die Einstthrung eines Trium¬
virats verlangt , dem er beitreten wird , ferner die

Unterdrückung aller Ausschüsse des Arbeiter - und Sov
datenrates an der Front . Aehnlich berichtet „Secolo"
aus London . In dortigen russischen Kreisen vermutet
man , daß zwischen Kerenfli und Korniloff eine Eint!
gung erzielt und daß Korniloff in die neue Regierf
rung eintreten wird.

Von der russischen Grenze verlautet , daß Kor«
nilosss Aufenthalt unbekannt  sei , daß etc
aber trotzdem seinen Einfluß . auf die ■Gegner Ke«
renskis immer stärker ausübe . Eine große Rolle spiele
dabei der Umstand , daß Kerenfli in den letzten Tagen
während des Korniloff -Vormarsches in Paris und
London verleugnet worden sei, wo man ihn als „ver¬
blichenen Stern " schimpflich abgetan habe. Auch! mit
den Gesandten des Vierbundes in Petersburg , die sich
mit Buchanan an der Spitze in Kereyflis letzte Be¬
stimmungen hätten einmischen sollen , lebe Kerenfli
aus Kriegsfuß . Seine Erklärung , für die Sicherheit!
der Gesandten sich nicht mehr verbürgen zu können!
wären auf den genannten Umstand zurückzuführen!
»Vwrgeblich würden die anarchistischen Zustände alS
Grund angeführt.
Bier Offiziere van der Mannschaft an Bord erschaffen.!

Die Mannschaft des Kriegsschiffes „ Petropawlowsk ".
in Helsingfors erschoß vier Offiziere , die sich geweigert
hatten , einem Befehl der örtlichen demokratischen Per -,
sammlung zu gehorchen und ein Treugelöbnis gegen¬
über der provisorischen Regierung zu unterzeichnen .'

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 17. Sept . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht : Gute Sicht

begünstigte die Entfaltung lebhafter Feueriätigkeit . In

Lys mehrfach zu heftigem Trommelfeuer . Englische
Infanterie -Angriffe erfolgten nicht; es kam lediglich
zu örtlichen Vorfeldgefechten, bei denen Gefangene in
unserer Hand blieben.

Nordöstlich von Arras stießen nachts starke Erkun«
dnngsabteilnngen der Engländer vor , an einigen Stel¬
len auch bis in unsere Linien, von wo schneller Gegen«
stoß den Feind vertrieb.

Auch bei St . Quentin bereiteten die Gegner mit
Feuerüberfall Vorstöße ihrer Aufklärer vor , die überall!
zurückgeworfen wurden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Längs dev
Aisne , vornehmlich nordöstlich von Soissons , ferner
in der Champagne und vor Verdun schwoll die Kampf¬
tätigkeit der Artillerien zu starker Wirkung an . Ln
mehreren Erkundungsgefechten büßten die Franzosen
Gefangene ein.

Aus feindlichen Fliegergeschwadern, die gestern
Colmar zweimal angrtffen , wurden zwei Flugzeuge
durch eine unserer Jagdstaffeln abgeschossen. Außer¬
dem vorloren die Gegüer 10 Flngzenge.

Oberleutnant Berold brachte am 15. Sept . zwei
feindliche Flieger , Oberleutnant Schleich in den beiden!
letzten Tagen drei Gegner im Lustkampf zum Absturz .^

Oeftlicher Kriegsschauplatz. j | §| f
Keine wesentlichen Ereignisse.

{-1 Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

, Der Erste Generalquartiermeister ! Ludendorff.

r; r Artillerickampf auf der ganze« Westfront, i >
Am 16. September war bei günstiger Witterung

der Artilleriekampf auf der ganzen Westfront rege.
Im Apernbogen steigerte sich das Feuer mehrfach zum
Trommelfeuer ; ebenso war es an der Küste stark.
Am 17. September , Montag , morgens setzte um 5 Uhr
30 Min . östlich Apern nochmals Trommelfeuer ein.
Die Abwehrwirkung der deutschen Artillerie verur¬
sachte große Zerstörungen in den englischen Gräben
und Batteriestellungen.

Mehrere gewaltige Explosionen wurden beobach«
tet , so in der Nähe der Kirche von Langemarck und
nördlich Upern. Bei Frezenberg explodierte ei« Dan«.

wo in erbitterten Kämpfen die dentschen Linien vor«
geschoben wurden . Auch an mehreren anderen Stel¬
len der "Front brachten Patrouillen Gefangene zurück.'

Die Flicgertätigkeit war vor allem am Abend
des 16.- September (Sonntag ) außerordentlich rege .'
Ein englischer Ballon wurde im Lustkampf zerstört .'

Im .Artois gingen starke englische Patrouillen am
18. um zehn Uhr abends und am 17. September
um ein Uhr früh gegen die deutschen Stellungen
südöstlich Gavrelle und bet Roeux vor . Sie wurden
im Gegenstoß zurückgeworfen . Ebenso wurden in der

von St . Quentin feindliche Patrouillenvor»
Gräbeu vM BaMux SA



VendhuiNe abgewiesen . Bei Jtancourt brachten die
Deutschen bei Säuberung eines feindlichen Sappen-
kopfes mehrere Gefangene ein.

Die Franzosen hatten mit ihren Patrouillenvor-
stützen kemen größeren Erfolg als die Engländer
An der Aisnefront wurden am Morgen des 16 fran¬
zösische Patrouillen südlich der Lamotte -Ferme abae-
wresen, wobei Gefangene in deutscher Hand blieben.
Bor Verdun lebte beiderseits der Maas die Feuer,
totiflfett wieder auf . Die deutschen Batterien erziel¬
ten bei Bekämpfung der französischen Artillerie große
Erfolge . In und hinter den französischen Stellun¬
gen wurden zahlreiche Explosionen  und Brande
beobachtet . Deutsche Geschwader belegten französische
Bahnhöfe  und Truppenunterkünste mit beobachte¬
tem guten Erfolg mit Bomben.

Zm Osten versuchten die Russen an der Rigafront
wichzudEngen ^ ^ ^ ^ ' bie  deutschen Stellungen zu-
. . der übrigen Oststont wie in Mazedonien
keme besonderen Ereignisse.
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Allgemeine Kriegsnachrichten.
Hindenbukgs Geburtstagsbitte.

manchem ersehe ich, daß man in steundlicher
Gesinnung blonderen Anteil an meinem bevorstehenden
70 jährigen Geburtstag nehmen will . Ich bitte von

Festlichkeiten und Glückwünschen, die mir 'zuge¬
dacht werden , Abstand zu nehmen. Unser aller Heit
in ^ te' meine  Zeit zu sehr durch Arbeit
tn Anspruch genommen, um persönliche Glückwünsche
entgegenzunehmen oder zu beantworten . Wer an mei-
JJf™ Geburtstage für Verwundete und Hinterbliebene
£ Herzen das Gelübde zum zuversicht-
V ?" Durchhalten erneuert , und wer Kriegsanleihe
zeichnet macht mir die schönste Geburtstagsgabe . 9

Großes Hauptquartier , den 9 . September 1917
von Hindenburg , Generalfeldmarschall

Sozialisten -Kongresse über Kongresse.
r. , Aus Stockholm wird halbamtlich (parteiamt¬
lich mitgeteilt , daß die russischen Delegierten
aussagen , eine zweite Konferenz der Entente - So-
zralrsten werde in Petersburg  abgehalten werden.

-sibUtlrche sozialistische Friedenskonferenz in
Stockholm soll erst gegen Mitte Dezember einberufen
werden Bon gut unterrichteter Seite verlautet daß
wahrend der Weihnachtstage die Konferenz nicht statt-nimm rnttvra v ~

warten ist. Bis » Januar zu er
Parteien die Fragebogen desnwv -.^ ^ ^ ^ dann all
vischen Komitees bearbeiten Me Ne^ ^ i §°skandina
Komitees mit den russiscben be¬
dauern fort . >1 Ich n Delegierten des Sowje

oer m̂ieryren zanrraren Vevtngunqen nur oem <5 ffltTTi

Ste^ me  Nachlässig beim JtAstn W
. "Wir schifften uns am 13. April auf der , Em

ein und fuhren achl Tage spät«
f 0" Dmban ab Die Zustände auf dem Schiffe warer
sehr schlecht. Wir zählten über 4000 Mann , dazi
kamen noch dm Offiziere und die Schiffsbesatzuna
so daß es rund .-600 Mann waren . Während der ach
Tage auf der Reede von Durban erklärte der Sa-
Nitatsofstzier ras unter der Wasserlinie liegende tiefst«
Tfck str u n b e wohnbar.  Unser Oberst versucht,
Win Möglichstes , um uns auf ein anderes Schiff
hinuberbrrngen zu lassen. Aber die Hafenbehörder
weigerten sich. Das ganze Schiff war in schmutzigem
Zustande und saß v o l l R att e n , Schwaben und an¬
derem Ungeziefer . Die Sache wird anschaulich, wenn
ich erzähle , daß wir bei unserer Abfahrt eine Hem-
deiünspektion hatten , und daß sich bei 220 von den
250 Mann , die meine Kompagnie zählte . Läuse  fan-

dei den anderen Kompagnien waren die Ver¬
hältnisse gerade so. Aber selbst dies schien auf die
Sanitätsbehörden keinen Eindruck zu machen. Unser
Eßgeschirr  und unsere Becher saßen voll Rost.
Da das Schiff so stark mit Truppen belegt war , wurde
der Wasservorrat knapp . Wir dursten uns alle vier
Tage einmal waschen. Das Wasser wurde dann für
eine Stunde angedreht . Trinkwasser wurde in spär¬
lichen Rationen an jeden einzelnen Mann ausgeteilt.
Zum Baden war für die Truppen ein mit Seewasser
gefülltes Segeltuch an Deck ausgespannt , worin auch
die Hunde gebadet wurden ." Diese Skandalaffäre ist in
England so lange wie möglich totgeschwiegen worden.

Einheit aus „Rieten und Stahl ".
Beim Stapellauf des Großen Kreuzers „Gras

Spee " aus der Danziger Schichauwerft sagte Groß¬
admiral Prinz Heinrich von Preußen in seiner Taus¬rede :

„ . . . Aus Nieten und Stahlplatten zusammenge¬
fügt . Wenn diese Nieten und diese Platten nicht ange¬
fressen sind , dann trotzt ein solcher Bau den Stür¬
men . Sind aber faule Nieten und faule Platten dar¬
unter , so droht das Gebäude zu zertrümmern ; eine
Mahnung an uns in der heutigen schweren Zeit . Nicht
nur den Anwesenden , sondern dem ganzen deutschen
Volke gelte sein Ruf : Nietet zusammen , schweißt zu¬
sammen , aber zerpflückt nicht !"

Amerikanische Doppelzüngigkeit.
Die „Germania " schreibt zu dem amerikanischen

Treiben gegen Schweden:
„Es verdient , festgestellt zu werden , daß die ame¬

rikanische Regierung und amerikanische Botschafter in
der Zeit , als die Vereinigten Staaten noch ihre Neu¬
tralität betonten , selb st deutsche  amtliche chiffrierte
Telegramme ihnen unbekannten Inhalts befördert
haben . Damals hielten die Vereinigten Staaten dies
nicht für einen Neutralitätsbruch ; die Schweden haben
mithin gar keinen Grund , sich jetzt selbst solchen Beden¬
ken hinzugeben ."

Unzufriedenheit an der Front.
Dem Petersburger Börsenblatt „Rußkaja Wolja"

zufolge hat das andauernde Regenwetter an der
Front die Unzufriedenheit der Soldaten nur gestei¬
gert . Ganz besonders befürchtet man Verpfle-
g un g sschwierigkeiten auf der südwestlichen Front,
wo die Soldaten am meisten disziplinlos sind . Viele
beschließen einfach, den Krieg zu beendigen , indem sie
sich von der Front entfernen.

fuuven habe , diese Resolution zu beschließen. Sei.
Vorgehen im Hauptausschusse sei unabhängig nach aller
Selten erfolgt . Die deutsche Antwort auf die Friedens
norc des P -vsteS. die für die Annexionisten eine qrotz-
Enttäuschung bedeute , sei gestern an den päpstliche«
Runttus in München übergeben -morden , der sie durck
einen besonderen Kurier des Heiligen Vaters nach Rom
weitergeben werde . Ende dieser Woche werde in Rom
und Berlin der Wortlaut dieser Note gleichzeitig ver¬
öffentlicht werden . Bis dahin müsse man Geduld haben
und dürfe auch nicht glauben , was in den Zeitungen
über Antwortnote stehe. M "

"Wir gehen," sagte Erzberger weiter , „mit große»
Schritten dem

gerechten, dauerhasten Friede« entgegen."
Mit Bestimmtheit erklärte Erzberger , daß der Welt-

streden , dem wir uns mit großen Schritten näherten
aufgebaut sein werde auf der Grundlage der Friedens¬
resolution der Reichstagsmehrheit vom 19. Juli
Schwierigkeiten biete allerdings die belgische  Frage'
aber auch sie könne im Rahmen der Mehrheitsresolution
gelöst werden . Zum Schluß führte Erzberger aus , daß
dle Konturen des nach seiner Meinung bald kommenden
Frredens sich bereits abheben und zwar im Ausbau
des polnischen Staatswesens und insbesondere auch in
einem unabhängigen Königreich Litauen , das ebenfalls
im Entstehen sei unter Anschluß an Deutschland.

Tie belgische Frage.
Unter der Ueberschrift : „Hat man verzichtet ?"

schreibt die „Deutsche Tageszeitung " :
"Die Gerüchte , die Reichsregierung habe auf Ober¬

herrschaft und eine tatsächliche Kontrolle  über Ge¬
biet und Bevölkerung des ehemaligen Königreiches
Belgien verzichtet,  nehmen immer bestimmtere
Formen an . Es heißt , daß in der vergangenen Woche
von den maßgebenden  Faktoren ein dahingehender
Beschluß in Gegenwart des Deutschen Kaisers
gefaßt worden sei."

Die „Tageszeitung " verlangt von der Regierung
eine unzweideutige Aufklärung über diese Gerüchte . '

Das „ englische Friedensangebot"
oon dem neulich soviel die Rede war , ist nach der
„Deutschen Zeitung " eine Anfrage Englands in Bezug
auf Belgien , und sie soll von der deutschen Regierung
mit der Erklärung , an diesem Lande nicht- interessiert
zu sein, beantwortet worden sein.

Der SsterreiMsche KrieEericht

Wie Tommy behandelt wird.

Bnach ^ mÄsta ? ben Ahn S ? ld!

Mit großen Schritten
zum Frieden.

Wien,  17 . Sept . Amtlich wird verlautbart:
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz und in Albanien

keine besonderen Ereignisse.
Am Jsonzo tagsüber lebhafter Artilleriekampf,

lstach Einbruch der Dunkelheit ging der Feind südlich
ivn Podlesce dreimal erfolglos zum Angriff vor . Am
Westhang des Monte San Gabriele brachten Honved-
rbwtlungen bei einem Vorstoß in die feindlichen Grä¬
ben Gefangene und Maschinengewehre ein.

Der Chef des Generalstabes.

Politische Rundschau.
— Ter königliche Hof hat für die Königin von

Bulgarien die Trauer auf drei Wochen — bis ein¬
schließlich den 4. Oktober d. I . — angelegt.

— Montag vormittag fand im Dom in Berlin im
Beisein des bulgarischen Gesandten Risoff und seiner
Gemahlin sowie der Mitglieder der Gesandtschaft eine
Trauerfeier für die verstorbene Königin Eleonore von
Bulgarien statt.

Abg . Erzberger sehr hoffnungsvoll.
In seinem oberschwäbischen Wahlkreise hat der

Reichstagsabgeordnete Erzberger über die politische
Lage gesprochen. Er führte dabei u. a. folgendes aus:

Die Friedensresolution des Reichstages habe bahn-
‘ . . ' diebrechend gewirkt für die große Weltfriedenswelle,

heute über Europa und die ganze Welt ergeht . Die
Stunde komme vielleicht sehr bald,  wo man dem
Reichstag dafür danken werde , daß er den Mut ge

:: Zentrum , Ncuoricutiernng uud Reichskanzler.
In seiner Wahlkreisrede hat der Abg . Erzberger am
Sonntag u . a . gesagt : „Das Zentrum wartet  die
neuen Reichskanzlers ab . Eine Behandlung , wie es sie
seither erfahren hat , wird sich das Zentrum unter
keinen Umständen mehr gefallen lassen ."

:: Die 16. Vcrtrctcrvcrsammlung des Kysfhäuser-
Vundcs der deutschen Landes -Krtegerverbände hat an
den Kaiser , den Schutzherrn des Kyffhäuser -Bundes,
iolaendes Telearamm aeickickt:

Der Erbe vvu DertedaLerr.
50j

i .L -' Roman von Silas Hocking.
(Nachdruck verboten .)

k,en 'mir einmal wiederkehren; jedenfalls ha-
nachgchacht"̂ 3U üerIteren- 5W habe reiflich darüber
, tnS  Zerlegte die Sache die ganze Nacht hindurch,

lösenden Morgen erklärte er sich zu dem Unter¬
nehmen bereit . Johann war hochbeglückt; ihm war jedeVeränderung willkommen.

«icht viel Zeit zu ihren Vorbereitun-
CJÄ 0°? es nicht zu lösen, es fand kein

schmerzliches Abschcednehmen statt, im Gegenteil , das
Forttgehen von dem Ort , wo sie so viel Schweres er-
lebt, war ihnen eine Erleichterung.

So begannen sie denn abermals ein neues Leben,
aber diemal unter bisher unbekannten Schwierigkeiten

Johann hatte gemeint, seine geologischen Kenntnisse
AÜAe «>ihm dre Arbeit erleichtern, aber er mußte eine
Enttäuschung nach der anderen erleben . Das Finden des
Goldes war eine reine Glückssache; wie mancher hatte
jahrelang ohne Erfolg gearbeitet , während der andere in
wenig Monaten zu einem Vermögen brachten.
» Der Ort , an dem sich Adolf und sein Sohn nieder-

klangvollen Namen Marlneposa , aber
selbst der mutige Johann mußte zugeben, daß es
kaum einen öderen Ort aus der Welt geben könne. Er
bestand nur aus einigen zerstreut liegenden Hütten . Da
gab es keine ordentliche Straße , kaum einen gangbaren
Weg. Die Bewohner des Ortes waren zumeist Abenteu¬
rer , alle von dem Durst nach Gold beseelt, der jegliche
edlere Eigenschaft untergrub.
, Ha" e ein Glücklicher einmal einen guten Fund getan,
so belebte neue Hoffnung die Herzen aller Ansiedler, aber
dann konnten Monate vergehen, ehe wieder etwas ent¬
deckt wurde.

Dreiviertel Jahr lang waren die Bemühungen unse¬
rer Freunde ohne Erfolg gewesen, uud dabei arbeitete
niemand so unermüdlich wie sie.sie. Niemand dehnte die

Arbeitszeit so lange aus . und doch reichte das . was sie
verdienten , kaum zum notdürftigen Leben

Adolf wollte schon nach sechs Monaten seine Bemü-

f “S Ä5 «“6" So “ m" 8 w °, „ich.
„Nein , Vater, " antwMtete er, „so leicht laste ick nickt

hand'eu°stnd ** beftimm1, böß  noch Goldvorräte vor

„Das mag sein, aber für uns sind sie nicht da ."
„Wir wollen nur aushalten ."
Aber wieder verstrichen Monate , und noch immer

kehrte ihnen die Glücksgöttin den Rücken: selbst Johanns
H°^ ung schwand dahin . Er begann sich Vorwürfe zu
machen, daß er den Gedanken zu dem neuen Unternehmen
angeregt , und um nur den Vater seiner völliqen Trost¬
losigkeit zu entreißen , willigte er ein. die aussichtslose Ar¬
beit aufzugeben . So standen sie wieder einmal vor der
Frage , wohin sie ihre müden Schritte lenken sollten.

sie den Schauplatz ihrer unbe¬
friedigenden Taügkeit verlassen sollten, saß Johann in

Stimmung in dem . einzigen Raum ihrer
ärmlichen Behausung . Der Vater hatte sich in dumpfem

m .Lagerstätte  geworfen . Der junge Mann
und blickte"hinaus ^ M 0e0c" bic  Wand

WmmKÄ ^ Eenstill. Mn  Lüftchen regte sich, und vom
Himmel strahlte in hellem Glanze das Kreuz des Südens
äJK ** batte sich noch nie im Leben so unglücklich gefühlt.
Aber gerade in diesem Moment kam es ihm wie eine Ein-

Er war im Begriff , sein Arbeitsfeld feige zu
verlassen. Und es gab doch ohne Kamps keinen Sieg.

wenn er noch einen einzigen , einen letzten Versuch
machte, bevor er das Feld räumte.

^ Meber in bte Stube zurück; der Vater schlief
ruhig , s- ine gleichmäßigen Atemzüge waren das einzige
Geräusch, das weit und breit zu hören war

toi ° e,S einmal wagen ." rief 'er eifrig, „ich
muß es noch einmal versuchen!"

RaM ^ise hinter sich schließend, ging er tn die

6. Kapitel.

Endlich.

Der Morgen dämmerte , als Adolf aus seinem festen
Schlummer erwachte. Er seufzte tief aus, legte sich dann

und versuchte wieder einzuschlafen.
®r . f e s ° ichön von der Heimat, von Kätchen geträumt;
sie saßen zusammen im Schatten der Obstbäume und horch¬
ten aus das Rauschen des Windes . Ach, wie herrlich war
der Traum gewesen, aus Kätcheus Augen hatte die alte
Liebe geleuchtet, den Arm hatte sie fest um ihn geschlungen,
so wie vor langer , langer Zeit . ' ' B '

Aber nur zu schnell war die Ernüchterung aefolat:
im Dämmerlicht erkannte er die öden, kahlen Wände sei¬
nes Zimmers , und damit kam ihm die Erinnerung an
den bevorstehenden Aufbruch. Erinnerung an
, .. hätte so gern noch weiter geschlafen und weiter ge-
uT 'S ; » ? “ Ä 0rmte  Wirklichkeit trat in ihre Rechtt

"Ach will lieber auf-
"e§ 01,1  sein , wenn wir zeittg

^n7 ^ ^ „ '" !^ 0ing an Johanns Lager,
blnk ^ ein Gott rief er erschrocken, „wo ist der Junge
hin ? Aengstlich zog er den Vorhang zurück, der das j
Zimmer in zwei Teile teilte, aber nirgends war eine Spur!von Johann zu finden.

Ohne sich völlig anzukleiden eilte er an die Tür . Sie
war nicht verschloffen; er trat hinaus . - noch war alles
st ll. hie und da sah man eine leichte Rauchwolke aus den
Niedrigen Schorsteinen aufsteigen.

fetn ?"880* l” ÖHer SBcIff<lntt aU5 bcm 3utt0cn  geworden
Er ging hastig in die Stube zmück und kleidete sich

eilig an . Dann durchsuchte er jeden Winkel in der Nähe
des Hauses und lief zu den Nachbarn. Niemand hatte
geben *° n°̂ b°nn 0^bhen , niemand konnte ihm Auskunft

1]4ir (Fortsetzung fo
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Skunft

- ZN unwandelbarer Treue stehen auch im vier-
§riegsjahre die Landes -Kriegerverbände desKvff-
.A-Bundes fest im Kampfe um des deutschen Vok¬
alstes Recht. Euer Kaiserlichen Majestät Führung

Megt folgend , getreu dem Vorbilde der deut-
- Fürsten , in stolzem Vertrauen auf unsere un-Fürsten,

fj Wllt , luicu
Syffhauser-Bund in zähem Durchhalten in der

»miat bis zum siegreichen Frieden nicht nachstehen
it  kämpfenden Kameraden an den Fronten zu
,de und auf den Meeren . Dies Gelöbnis deutscher
untreue legt der auf dem Kyffhäuser versam-
je Bertreter -Tag des Khffhäuser -Bundes in Er-
rrrntg des einst geschworenen Fahneneides an den
jett des Kaiserlichen Thrones nieder ."

Tas Papier wird immer knapper . Durch ein
Mü-ra ^-verordnung ist der Reichskanzler ermäch
t, Erhebungen über die Vorräte , die Lieferung , de,
M und den Verbrauch von Papier,  Karton un!
-ppe leder . Art  anzuordnen und vorzuschrei
«,„daß über Lreferung , Bezug und Verbrauch Buck
fuhren und Anzeige an eine von ihm zu bestimmende

^ ^ " en rst. Ter Reichskanzler ist ferne:
«achtigt worden , Anordnungen über Herstellung , Lie
Hing, Bezug und Verbrauch von Papier , Kartor

Pappe zu treffen.
«jg «» ffis - «erzpe - e» von Brich , ein kleines Tal

der deutschen Grenze bei Dieden-
ßt, beschaftrgt dre Eisenindustrie in höherem Grade.

Peter Klöckner vom Hasper Eisen- und
ihlwerl spricht in der Debatte darüber seine Ueber-
Mg aus , daß die Erzvorräte in Deutsch-
^ !n ?0bis  60 Jahren zur Erschöpfung
" dringend einer Ergänzung be-

Ich habe mich für verpflichtet gehalten , gerade
Interesse unserer Arbeiter diese Ausführungen zu
ten Die Beschäftigung , die die Industrie den jähr-
iuuehmenden Arbeitermassen durch die Aufschlie-

lg der Kohlen - und Elsensteinschätze immer mehr
muß! nach Erschöpfung  des deutsch-

Ä^ c i1̂ plötzlich aufhören,  wenigstens
den wichtigen Teil Lothringen , denn die dortigen

-Unmöglich . über See beziehen ; sie wer-
>lius das Becken von Brüh angewiesen bleiben . Dessen
zekönnen wir aber den Lothringer Werken nicht durch
«de ls - und Privatverträge sichern. Ich habe selbst
xere Unternehmungen . in Frankreich ins Leben qe-
" und. hierbei mrt meinen Freunden erfahren , was

^nem Lande , dessen Regierung und Volk
Mindlich sind , Industrie zu bet reiben "

Volkswirtschaftliches.
Ä Ein außerordentlicher Verbandstag der .«äans°
sergenoffenschaften empfahl den Hausbesitzerbanken
gegenwärtigen Kapttalüberfluß auszunutzen und

Mt viele Gelder heranzuziehen und festzuhalten,
l auf die Gefahr hin, damit keine guten Geschäfte
«achen. Für die Friedenswirtschaft müßten Ka-
lien bereitstehen , um die wirtschaftlichen Aufgaben
neuem aufnehmen zu können . In erster Reihe

m die Hausbesihergenossenschaften auf dem Ge-
! des Hypothekenwesens  große Aufgaben zu
äen. Dr . Dieffe glaubt , daß die Genossenschaften
besonders bei der Unterbringung der Stadtschasts-
>ewerden beteiligen können . Noch wichtiger sei die
mkung der der Abtragung der rückständigen Hvpo-
Mnsen . Hier könnten die Genossenschaften un-
-lbare Hilfe leisten . Es müsse dahin gestrebt hier¬
aus öffentlichen Mitteln zu günstigen Bedin-

lm Kredite zu erhalten.
^Berlin, 17. Sept . Mit der gegenwärtigen Beurteilung
Mitartsch-Poltttschen Lage stand im Einklang, daß im
M freien Börsenverkehr die gute Meinung für soge-
le Friedenswerte in noch deutlicherer Weise als am
U der Vorwoche betont wurde. Das sonst im Border-
e stehende Gebiet der Montanaktien trat heute mehr
k— Warenhandel. (Nichtamtlich .) Saatweizen 18
\  Saatroggen 16—23, Saatgerste 19—23, Schilfrohr
Heidekraut lose auf Abladung 1,50- 1,60 p. 50 Kg.
Mion. Richtpreise für Saatgut : Rotklee 260—278,
Jee 160—167, Gelbklee 95—106, Inkarnatklee 118
«2, Schwedenklee 210—228, Timotee 96—106, Reh-
108- 120, Knaulgras 108—120, Ackerbohnen 37,50,
Wen 37,50 p. 50 Kg. ab Station , Flegelstroh 4,75
f >Preßstroh 4,50, Maschinenstroh 4,00—4,25. Flachs-

[J U ' VVVVVVIUVH WU | UII11 :t c UW*
^ichliche Armee und unsere stolze Flotte , wird

Nr. SS?%.ftS„ß
Kerenski unterwirft sich den Engländern.

. Das „Echo de Paris " meldet , daß KerenM in
den letzten Tagen versichert , daß er in llebereinstir^
^ng ^mlt Alliierten den Leg f- rffeh^ Ärd?
dm zu schließem verpflichtet , keinen Sonderst^

Sei « neues Programm.
-jir r-  biaroda ", das Kerenski nahestehende Blatt
erklärt , daß das Programm der neuen Reaieruna
energischer Kampf gegen den äußeren
nungslose Unterdrückung der extremistischen Bestrebum
gen von lrnks und rechts , Bekämpfung der Wirtschafts»
^ >? R !̂<^ ^ ^ 3estaltung der Finanzwirtschast , AufbautSßSSSSSS“Ä sÄ e"“n“

Lokales. . ^
+ Spart Kohlen . Amtlicherseits wird die Be¬

völkerung zur Mitarbeit beim Kohlensparen ausgernfen'
,'Frerwillrge Mitarbeit der Bevölkerung ist uner^

läßlich . Jeder einzelne sei sich klar , da/er L
Sparsamkert rm Kohlenverbrauch - ebenso selbstve2
Endlich im Verbrauch der wichtigsten Kohlenerzeu^
ursse : Gas und Elekttizität — sowohl der Gemein-.
schast wie sich selbst einen groß 'en  Dienst leistet

Ms ein wichtiges Mittel wird sodann die möä»
lichst wertgehende Anwendung der durchgehenden"^
d-itszeit bezeichnet . „Unterbrechung de? Mbettszettbedeutet Vermehrung der täglichen Heiz- und sw.
stunden . Besteht hierfür keine zwingende Notwendig¬
keit , so werden Kohlen vergeudet . Jeder Betriebsleiter
lc »ec  Industrielle und Gewerbetreibende

^ ü9er vorlegen , ob nicht auch
für seinen Betrieb oder einzelne Teile die durchgehende
lichen ist." 09nC bef0nbete  Nachteile zu erm^ °

Letzte Nachrichten.
Die Lage in Rußland.

russische Sozialisten , die in Schweden weilen,
Dermaßen:
Kit dem Siege Kerensiis ist die Möglichkeit
mederaustretens einer Gegenrevolntion für meh-
«ochen verschoben. Einsiweilen beherrschen wie-
« die Arbeiter - und Soldatenräte die Lage. Sie

sich für Kerenski ausgesprochen und -die Front-
!{ft zu einem entschiedenen Austreten gegen Kor-
' bewogen."

Kerenski als Kriegsmann.
-«n Petersburger Börsenblatt „Berschewtja Wje-
" zufolge wird Generalissimus Kerenski  stän-
A Hauptquartier  wohnen . Je nach den
«den wird die provisorische Regierung bisweilen
«Wi ins Hauptquartier reisen . Im allgemeinen
."er Aufenthalt der Regierung weiter Peters-
"ttben.

Treibjagden aus Offiziere.
^ den südfinnischen Städten räumen die Sol-
Utrter den Offizieren grauenhaft auf . In Wh-

. 8ab's eine regelrechte Treibjagd gegen Offi-
ih( “ e:uze lue Offiziere sich zur Wehr setzten

^oldaten nrederschossen, stieg die Erbitterung
^ äofierfte . Sie veranstalteten in den
äcmr̂ Wohnungen , Hotels und Restaurants
Jier Treibjagd auf Offiziere . Dabei wurden
vffj-i? ^ en ermordet . Zweiundzwanzig

c tVr’ t,U r öcn nu ^ öer Straße ermor-
jb*‘ delsingfors wurden Donnerstag abend die
»reie? Eŝ Elisabeth Squares durch Gewehrschüsse
Wnr 9lm  Nachmittag landete ein Rilderboot
ff̂ nsen Im Boot befanden kick» vier Seeofki-

Amtsgericht für den Mieterschutz. Ta viele
S !,v amC»:’ die gemeindliche Einrichtnna derMretermgungsamternicht so recht-;eitia

ÄÄ d5ä h  Sm
£’f ‘?i:,nbeÊ ^6kelt auszuüben haben. Wo also Me.

Kündigungen oder Steiöe^

Schweres Eisenbahnunglück bei Limburg.
Gestern früh hat auf der eingleisigen Strecke der

Westerwaldbahn zwischen Wilsenroth und Wilmenrod
em Zusammenstoß von zwei Personenzügen stattgefun-
den, der um 5 Uhr von Limburg abfahrende Personeu-
zug stieß mrt dem um 5.43  Uhr von Westerburg ab fah¬
renden Personenzug zusammen. Oer Postwagen ist per-
brannt und ein Wagen 4. Klasse zerstört
Fünf Personen sind tot, sechs schwer verlntzt und eine
Anzahl von Personen leicht verletzt. Ein Hilfszug von
Limburg rst an der Unglücksstelle eingetroffen.

aon, uns kürzlich angnkündigten
Kartoffellrsien sind nunmehr zur Ausgabe gelangt. Es
k^ ehr viele Vorschriften darin angegeben, die genau
durchzusehen sich empfiehlt.
k,i«u^ ^ kstadt. Die gestrige Obstversteigerung der
hiesigen Gemeinde brachte die hübsche Lumme von 1300Mark.

Bierstadt. Der Gemeinderat beschloß in seiner
E Samstagabend abgehaltenen Sitzung der unteren
Verlängerung der Wartestraße die Bezeichnung„Untere
Wartestraße' zu geben und für den Fall, daß Schlacke
dort angefahren werden kann, einen Fußweg anzulegen.
Acht wertere Punkte betrafen Unterftützungs- undStun¬
dungsgesuche denen zumteil stattgegeben wurde. Weiter
wurde die Arbeitszeit der Kriegsgefangenen bis auf
von 5Va Uhr vorm, aus 7\  Uhr abends festgesetzt.

* Bterftadt . (Elektrische Straßenbahn.) Nach ei¬
ner Verfügung der Suddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft
fallen auf der Linie 7 (also Bierstadt-Wiesbaden) die
Haltestellen Rathaus und Felsenkeller mit dem heutigen
Tage auf der Fahrt von Wiesbaden nach Bierstadt fort.
(Siehe Inserat in heutiger Nummer.)

"- Bierstadt . Hier hat sich ein Ortsausschuß zur
Werbearbeit für dir siebente Kriegsanleihe gebildet. Die
Herren kommen regelmäßig Montags abends im Rat¬
haussaal zusammen. In einer unserer nächsten Num¬
mern, werden wir näher hierauf zurückkommen.

Wer jetzt Papier verschwendet, versündigt
ftch am Vaterlande!

Drum spare!

In den nächsten Tagen werden der Kies verwra.
ungsberechtigten Bevölkerung Kartoffelbestellsckieine ä-
mm"20 ? a IrS f’"0Ä ‘ ““Wim utti bis wo,'
Smetet We  h, °r,°,bst z«.

Weiter werden den Landwirten Kartoffelenteauf¬
zeichnungen zugestellt werden und ergeht die Aufaabe
in dieselben die m der Zeit vom 15. Septbr er ab ae-
-rnt-too »artoff°ln forgfällia zu d-rbuchm “Bierstadt den 14. Septbr. 1917.
- — - - - - -— _ er  Bürge rmeister. Hofman n.

Die erste und zweite Rate Staats- und Gemeint,-'
^innerhalb̂ 8 Tagen an die hiesige Gemeinde

rj \ .̂ u entcichtm. Am nächsten Montag ist die Kasse

Bierstadt,  den 14. Septbr. 1917
Die GemeiudekaN..

Sonntag, den 23. Sept., Vorm. 8 Ukr ffndet eine
Uebung der Feuerwehr statt, wvzu alle der MiM -und

Artigem 3U9 m  ebtir̂ ent̂ ^ enbr§ afrflrâf äuege^
Bierstadt, 13. Septbr.

Der Bürgermeister. Ho fma n n.

Gesangverein„ Frohsinn"
Bierstadt.

Nachrns.
Tiefbewegt die traurige Mitteiluna daß

unser wertes Mitglied 8' oaß

Herr Ludwig Mayer
in Folge des schrecklichen Krieges uns entrissen
wurde. Wir werden ihm ein stetes Andenken
m unserem Verein bewahren.

Der Vorstand.
Fern von der Heimat in süßer Ruh
Schlaf wohl Du teures Mitglied Du
Ward Dir Dein Wunsch doch nicht beschieden
Wieder heimzukehren zu Deinen Lieben.

Danksagung.

Ehrentafel
der den Heldentod gestorbenen und in Bierstadt wohn¬

haft gewesenen Kriegsteilnehmer des jetzigen Feldzuges.
3.Fortsetzung.

— 1915 . —

Hofman. Karl, Wilh., Lehrer, 26Jahre-
Schneeberger, Walter, Gärtner, 21 Jahre.
Schepp, Adolf, Hugo, Bäcker, 28 Jahre.
Arens, Wilh., Gg., .Anton, Straßenbahner,
19 Jahre.
Schweizer, Eugen, Gottlieb, Schreiner, 30 I.
Fans , Friedrich, Gärtner, 35 Jahre.
Hofmeistm, Hrch., Fahnenj. Uffz., 18 Jahre.
Pfeiffer, Wilh., Adolf, Ludw., Glaser, 27 I.
Zimmermann, Wilh., Hdlgsgeh., 22  Jahre.

(Fortsetzung folgt.)

11. 5. 15.
20. 5. 15.
22: 5. 15.
5. 6. 15.

11. 6. 15.
16. 6. 15.
5. 7. 15.

29. 7. 15.
5. 8. 15.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme an dem un«betroffenen Verluste auf
diesem Wege Allen besten Dank.

Bierstadt, den 18. Septbr. 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Karl Bierbrauer.

StraßenbäWnie
Mesbaden—Bierstadt.

" " » »*

_ Die Betriebsverwaltuua.
Eintzroyes Hoftor mit BlindrahUüeLUd
S»Stock Treppen in 4  Läusen an unserem Neu¬

bau in Erbenheim zu verkaufen.
Konsumverei» für Wiesbaden «nd Umgegend.
Näheres Baubüro Wolf. Wiesbaden. Arndtstraste Nr. 4^
Für 2 Stunden Vormittags

Monatsfrau
oder -Mädchen gesucht.

Fr. Houptmann Weininger
Wartestr. 8, p.

Ein halber Morgen schöne

Kartoffeln
zu verk Zu erfragen im

Verlag dsr. Ztg.

eitere ged. Dame sucht
zum 1. Okt. 1—2 Zimmer
neuzeitl. eingerichtetm.Bad
u. Küchenbenutzung. Gest.
Meid. Biecstadter Höhe 55

erbeten._
Wiese oder Uwe -Lt !!^
und Kraut.Stück zu Pacht,
gesucht. Vordergaffe 7.



Siebente Kriegsanleihe
5°f0 Deutsche Reichsanleihe.

i \ \  Deutsche Reichsschatzanweisungen. auslosbar mit no °/0bis 120%.
Zur Bestreitung der dmch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5 °/o Schuldverschreibungen des Reichs

und 4 1|2° |o Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung ausgelegt.
Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zins¬

fuß vorher nicht herabsetzen . Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen , so
muß es die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten . Das
gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen . Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatz¬
anweisungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf , Verpfändung usw .) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden aus die Schuldbnchsorderungen entsprechende Anwendung.

1 . Annahmestellen.
Z ei chn un g sste lle ist die Reichsbank . Zeich¬

nungen merLm

von Mittwoch , den 19 . September,
bis Donnerstag , den 18 . Oktober 1917,

mittags 1 Uhr
bei dem Kontor der Reichsbauptbank fllr Wert¬
papiere  in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei
allen Zweiganstalten der Reichsbank  mit Kassen-
einrichtung entgegensenommen . Die Zeichnungen können auch
durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung
(Preußischen Staatsbank ), der Preußischen Central-
Genossenschastskasse  in Berlin , der Königlichen
Hauvtbank in Nürnberg  und ihrer Zweiganstasten
sowie sämtlicher Banken , Bankiers  und ihrer Filialen,
sämtlicher ölfentlichen Sparkassen  und ihrer Ver¬

bände,  jeder Lebensversicheruiigsgesellschaft,
jeder Kreüitgenossenschaft  und jeder Pvltanstalt
erfolgen . Wesen der Postzeichnungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgen -amsten Stellen zu
haben . Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung
von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung . Zinsenlauf.
Die Schuldverschreibungen  sind in Stücken zu 20090,

10 000 , 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zins¬
scheinen zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres
auAgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1. April 1918, der
erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1918 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteili und in
Stücken zu 20 000 . 10 000. 5000, 2000, 1000 Mark mit Zins
scheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres aus
gefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1. Januar 1918, der
erste Zinsschein ist am 1. Juli 1918 fällig . Welcher Gruppe
die einzelne Schab an weis uns angehört , ist aus ihrem Text
ersichtlich.

3 . Einlösung der Schatzanweisungen.
Die Schatzairweisunüen werden zur Einlösung in Gruppen

im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Juli 1918,
ausgelost und an dem aus die Auslosung folgenden 2. Ja
murr oder 1. Juli mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwert
zurückaezahlt . Dü - Auslosung geschieht nach dem gleichen Plan
und gleichzeitig mit den Schavainveisun « » der sechsten Kriegs
anleihe . Die nach diesem Plan auf die Auslosung im Januar
1918 entfallende Zahl pon Gruppen der neuen Schavan
Weisungen wirb jedoch erst stn Juli 1918 mit ausgelost.

Die nicht ausgelosten Schatzauwei -sungen sind seitens des
Reichs bis »um 1. Juli 1927 unkündbar . Frühestens auf
diesen Zeitpunkt ist das Reick berechtigt , ste zur Rückzahlung
zum Nennwert zu kündigen , jedoch dürfen die Inhaber als
dann statt der Barrückzahlnng 4 % ige, bei der ferneren Aus¬
losung mit 118 Mark für je 100 Mark Nennwert rllckzahb
bare , im Übrigen den gleichen Tilgungsbedingnngen untere
liegende Schavanmeisiengen fordern . Frühestens 10 Jahre nach
der ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt , die daun
noch unverlosten Schatzanweisungen zur Rückzahlung zum Nenn
wert zu kündigen , jedoch diirfen alsdann die Inhaber statt
der Barzahlung 3 % % tae mit 120 Mark für te 100 Mark
Nennwert rückzahlbare , im übrigen den gleichen Tilgungsbe-
djugungeu unterliegend « Sckatzamveisungen fordern . Eine
weitere Kündigung ist nicht zulässig . Die Kündigungen müssen

Bedingungen.
spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur
auf einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre
Tilgung durch Auslosung iverdeu — von der verstärkten Aus¬
losung im ersten Auslosungstermin socrgl . Abs. 1) abgesehen

jährlich 5% vom Nennwert ihres ursprünglichen Betrages
aufgewendet . Die ersparten Zinsen von den ausgelosten Schatz-
amveisungen werden zur Einlösung mitverwendet . Die auf
Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nennwert znriickge-
zahlten Schatzaiiweisinigen nehmen für Rechnung des Reichs
weiterhin an der Verzinsung und Auslosung teil.

Am 1. Juli 1907 werden die bis dahin etwa nicht ausge-
lostcn Schatzanwelsungen mit dem alsdann für die Rückzahlung
der ausgelosten Schatzanweisungen maßgebenden Betrage
(110 %, 115% oder  120 %) zurückgezahlt.

4 . Zeichnungspreis.
Der Zeichnuugspreis beträgt:

für die 5% Reichsanleihe,  wenn Stücke
verlangt werden . »8,— 3)1.,

fllr die 5 % Reichsanleihe,  wenn Eintragung
in das Reichsschrildbuch mit
Sperre  bis zum 18. Oktober 1918 be¬
antragt wirb.

für die 4M % Reichsschatzanweisungen
sür je 100 Mark Nennwert
üblichen Stllckzinsen.

97,80 M .,
98.- M ..

unter Verrechnung der

5. Zuteilung . Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungs¬

schluß statt . Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Beträge
gelten als voll zugeteilt . Im übrigen entscheidet die Zeich
nungsstelle über die Höbe der Zuteilung . Besondere Wünsche
wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum
auf der Vorderseite des Zeichnnngsscheines anzug-eben. Wer¬
den derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht , so wird
die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Er¬
messen vorgenommen . Späteren Anträgen auf Abänderung
der Stückelung kann nicht stattgegeben werden .*

Zu allen Kchatzanwetsuilgcn sowohl wie zu bk» Stücken der Relcks-
anleihe vv» NW Mark und mehr werden auf Antrag  vom UeichS-
bank-Dtrcktorium ausgestellte Zwischenscheine  ousgegebcn , über
deren Umtausch in endgültige Stücke das Erforderliche spater öffentlich
bckanntgemacht wird . Die Stücke unter 1000 Mark , zu denen Zwischen-
scheine nicht vorgesehen sind, werden mit möglichster Beschleunigung
sertiggestellt und voraussichtlich tin April « . F . ansgegebe » werden.

Wünsche» Zeichner von Stücken der f>%  Reichsanleihe unter
Mark lüüll ihre bereits bczalilten , aber noch nicht gelieferten kleine»
Stücke bei einer Darlchnskasse des Reichs zu beleihe» , so können sic
die AuSfertigtlNg besonderer Zwischenscheine zwecks Bcrpsändung bei der
DarlehnSkasie beantragen, ' die Anträge sind an die Stelle z» richten,
bei der die Zeichnnng ersolgt ist . Diese Zwischenscheine werden nicht
an die Zeichner und BcrniittlnngSsielle » ansgeyändigi , sondern von der
Neichsbank »nniittclbar der Darlchnskasse übergeben.

6 Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 29. Sev -̂

tember d.«J . ,,an voll bezahlen . Die Verzinsung etwa schon vor
diesem Tage b̂ezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erst vom
29. September ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30%  des zugeteilten Betrages spüteslens am 27. Oktober d. I .,
20%  des zugeteilten Betrages spätestens am 24. November d. I.
25% des zugeteilte » Betrages spcstestens am 9. Januar n. J .,
25%  des zugeteilten Betrages spätestens a-m 0 . Februar n . J,,
»u bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig , jedoch nur in

runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts . Auch auf
die kleinen Zeichnungen , sind Teilzahlungen jederzeit , indes
nur in runden durch M ) teilbaren Betrügen des Nennwerts
gestattet : doch braucht  die Zahlung erst geleistet zu wer¬
den . wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge
wenigstens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle » u
erfolgen , bei der die Zeichnung angemel-
det worden  ist.

Die im Lauf « befindlichen unverzinslichen  Schatz¬
scheine des Reichs werben — unter Abzug von 5%  Diskont
vom Zahlungstase . frühestens aber vom 29. September ab.
bis »um Tag « ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.

7 . Postzeichnungen.
Die Po st an st alten  nehmen nur Zeichnungen auf die

5% Reichsanleibe  entgegen . Auf diese  Zeichnungen
kann  die Vollzahlung am 29. September , sie muß aber
spätestens am 27. Oktober geleistet werden . Aus bis z»w
29. September geleistete Vollzahlungen werden Zinsen für
181 Tage , aus alle anderen Vollzahlungen bis zum 27. Okto¬
ber , auch wenn sie vor diesem Tag « geleistet
werden,  Zinsen für 183 Tage vergütet.

8 . Umtausch.
Den Zeichnern neuer 4 Y»% Schatzanweisungen ist es ge¬

stattet , daneben  Schuldverschreibungen der früheren Kriegs¬
anleihen und Schadamveisnngen der I., II ., IV. und V. Kriegs¬
anleihe in neue 4 % % Schatzanweisungen umzutauschen , iedoö
kann jeder Zeichner höchstens doppelt lo viel alte Anleihen
(nach dem Nennwert ) zum Umtausch anmelden , wie «r neue
Schatzanweisungen gezeichnet bat . Di « Umtauschaniräge sind
innerhalb der Zeichnunossrist bei derjenigen 3eichnungS ».. ode>
Vermittlungsstelle , bei der di« Schatzanweisungen gezeichnei
worben sind, zu stellen. Die alten Stücke sind bis zum 18. De¬
zember 1917 bei der genannten Stelle «inzureichsn . Die Ein¬
reicher der Umtausäistiicke erhalten auf Antrag zunächst
Zwischenscheine zu den neuen Sckatzaniveisnngen.

Die 5%  Schuldverschreibungen aller »orangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen di« neuen Schatz-
anweisungen umgetauscht . D>« Einlieferer von 5 % Sckavan-

weisunuen der ersten Kriegsanleihe erhalte » eine Vergütung
von M . 2.—, die Einlieferer von 5%  Schatzanweisungen der
zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von M . 1.89 für n
100 Mark Nennwert . Die Einlieferer von 4M % Schavan
Weisungen der vierten und fünften Kriegsanleihe habe>
M . 3,—  für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Januar/Juli - Zinsen ausgestasteten Stücke sin
mit Zinsscheinen , die am 1. Juli 1918 fällig sind, di« mii
Zlpril/Oktober -Zinsen ausgesiatteten Stücke mit Zinsscheiiie
die am 1. Avril 1918 fällig sind, einzureichen . Der Umläufe
erfolgt mit Wirkung vom 1. Januar 1918, so daß die
liekerer von April/Oktober -Stücken auf ihr« alten Anle -sc-
Stückzinseu für !/,  Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchforberungen zum Umtausch verwerst^
werden . so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schul -.
Verschreibungen an di« Reichsschuldenverivaliung (Berlin SV
08 , Oranienstr . 92—94) zu richten . Der Antrag muß einen
ans den Umtausch hinweisenden Vermerk enthalten und svä
tesiens bis zum 24. Oktober d. I . bei der Reichsschuldenvn
ivaltuns eingeben . Daraufhin werden Schilldverschreibungrn
die nur stir den Umtausch in Neichsschatzanweisnngen geeignc'
sind, ohne Zinsscheinbogen ausgereicht . Für die Ausreichnn
iverden Gebühren nicht erhoben . Eine Zeichniingssperre siel
dem Umtausch nicht entgegen . Die Schuldverschreibungen H'
bis rum 15. Dezember 1917 bei de» in Absatz 1 genanui
Zeichnnng8 « oder Vermittlungsstellen einzureichen.

* Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden aus « »trag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbonk für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe seiner sür dre Nude i
leaung geltende » Bedingungen bis zum 1. Oktober 1910 vollständig kostenfrei anfbcwahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt : der Zeichner M'
tti » Devot jederzeit - auch por -Ablauf dieser Frist - zurücknehmen . Die Lvu dem Kontor sür Wertpapiere ausgejertigte » Depotschein « werden von den Darlehnskaisen nur -
We,g»»R«« selbst belieben . -

: Reichsbank-Direktonim'
H ajjen ste i ii. G r I«lt » i 'ptember 1917.
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